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Anfang des 20. Jahrhunderts begrün-
dete die italienische Reformpädagogin 
Maria Montessori eine neue Lehrform. 
Dabei berücksichtigte sie erstmals die 
individuelle Entwicklung der Schüler. 
Gemäß dem Leitsatz „Hilf mir, es selbst 
zu tun!“ stellen Schule und Lehrer die 
Rahmenbedingungen und Werkzeuge 
für eine kreative Entfaltung bereit. Die 
Mädchen und Jungen treiben in die-
ser Umgebung weitgehend selbstbe-
stimmt ihren Wachstums- und Bil-
dungsprozess voran.

Schule mal anders

Mit dem Ziel ein entsprechendes erzie-
herisches Umfeld zu schaffen, gründete 
eine Elterninitiative 1993 eine Montes-
sori-Schule im Südosten Bayerns. Der 
Unterricht startete damals mit lediglich 

einer Klasse und zwei Lehrern in Burg-
kirchen. Die alternative Lernform fand  
bei Schülern und Eltern großen Anklang. 
Um der hohen Nachfrage gerecht zu 
werden, mietete die Schule bereits fünf 
Jahre später eine umgebaute landwirt-
schaftliche Maschinenhalle. Dort fanden 
zuletzt bis zu 290 Schüler, aufgeteilt auf 
13 jahrgangsgemischte Klassen sowie 
ein Kindergarten mit Raum für 25 der 
Kleinsten, Platz.

2011 stieß die Schule räumlich erneut 
an ihre Wachstumsgrenzen. Dieses 
Mal kam ein Umzug in ein größeres 
Mietobjekt jedoch nicht in Frage. 
Längst war die Idee geboren, endlich 
eigene Räumlichkeiten zu nutzen. Die 
Vorteile lagen dabei auf der Hand. Die 
Anschaffung von Eigentum führt lang-

SOZIAL ÖKOLOGISCHES BAUPROJEKT

Anders Lernen

Lehrer und Eltern bei der Eröffnungsfeier der Montessori-Schule in Neuötting

Erziehung zur Selbstständigkeit durch Selbsttätigkeit. Unter dieser Prämisse bieten 
allein in Deutschland über 1.000 Montessori-Kinderhäuser und -Schulen alternative 
Lernkonzepte an. So auch die Montessori-Schule im bayerischen Neuötting. Die 
UmweltBank finanzierte den ökologisch wertvollen Neubau der Bildungsstätte.

Neuer CoCo-Bond
Als Grundlage für zukünftiges Wachstum 
begibt die UmweltBank den CoCo-Bond 
2016/2017 und bietet den Umtausch des 
bisherigen CoCo-Bond 2016 an. Im 
Gespräch mit ECOreporter.de beantwortet 
Gabriele Glahn-Nüßel, Leiterin der Abtei-
lung Wertpapiere & Vorsorge, wichtige Fra-
gen zur neuen Emission.

Weiter auf Seite 4

Banker on Bike
Die UmweltBank-Mitarbeiter nahmen auch 
in diesem Jahr am traditionellen Spenden-
projekt teil. Zu Fuß und mit dem Rad legten 
sie über 22.000 Kilometer zurück. Die Spenden 
dafür kommen nun einem sozialen und 
einem Umweltschutzprojekt zugute.
� Weiter auf Seite 3 

Kontrollorgan Umweltrat 
Der Umweltrat von Deutschlands grüner 
Bank ist das grüne Pendant zum Aufsichts
rat: Er kontrolliert die Einhaltung der öko-
logischen Standards der UmweltBank. 
Lernen Sie die Mitglieder des Gremiums 
kennen und erfahren Sie, was sie antreibt.

Weiter auf Seite 6
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fristig zu geringeren laufenden Kos-
ten. Eine energieeffiziente Bauweise 
ermöglicht zudem Einsparungen bei 
Strom und Wärme. Nicht zuletzt bie-
tet ein Neubau mehr Spielraum bei 
der Gestaltung eines optimalen 
Schulareals und der Erweiterung des 
Bildungsangebots. 

Alternativ und ökologisch

Nachhaltigkeit stand bei der Konzep-
tion des neuen Schulgebäudes in 
Neuötting stets im Vordergrund. Die 
„Arbeitsgemeinschaft studio lot und 
MW-Architekten“ entwarf das Projekt 
daher nach neuesten ökologischen 
Standards, überwiegend in Holz
ständerbauweise. 

Das Besondere daran: Sowohl die  
tragende Konstruktion als auch die  
Fassade bestehen aus dem nachwach-
senden Material. Eine Dachbegrünung 
dient als natürliche Dämmung und sorgt 
für ein angenehmes Innenraumklima. 

Auch sonst bestimmen nachhaltige 
Werkstoffe das Gesamtbild. Die Klas-

senräume sind freundlich und groß-
zügig gestaltet. Kombiniert mit dem 
funktionalen Design der Schule wird 
damit eine natürliche Lernatmosphäre 
geschaffen. 

Ein guter Start

Insgesamt betrugen die Kosten für die 
Errichtung des Schulgebäudes, eines Kin-
dergartens sowie einer Turnhalle circa 
12,7 Millionen Euro. Obwohl die Bau-
herren sogar zwei anstatt einer 
ursprünglich geplanten Kindergarten-
gruppe realisierten, lag der Betrag 
damit knapp eine halbe Million Euro 
unter Plan. Ergänzend zu Eigenmitteln 
und staatlichen Zuschüssen finanzierte 
die UmweltBank einen Großteil des 
Projekts. Bereits nach weniger als zwei 
Jahren Bauzeit bezogen Schüler und 
Lehrer im September 2016 die neue 
Bildungsstätte. 

„Wir können nun bis zu 300 Kinder 
betreuen. Das neue Gebäude bietet 
Platz für 14 Klassen in der Grund- und 
Mittelschule sowie zwei Klassen in der 
neuen Montessori-Fachoberschule mit 
dem Schwerpunkt Gestaltung“, freut 
sich Geschäftsführerin Ursula von Hof
acker. Auch nach Unterrichtsschluss 
genießen die Kinder in der offenen 
Ganztageseinrichtung eine umfassende 
Betreuung. Hier können sie ihre in den 
einzelnen Fächern erlernten Kenntnisse 
vertiefen oder vielfältige Freizeitange-
bote nutzen. Auf dem großen Innenhof 
können sie darüber hinaus spielen, sich 
bewegen und begegnen. Auch die 
Kleinsten kommen auf dem neuen 
Gelände nicht zu kurz. In einem ange-
bauten Trakt bietet der Kindergarten 
Platz für bis zu 50 Mädchen und Jungen. 

Anfang Oktober 2016 feierte die Montes-
sori-Einrichtung ihre Eröffnung und lud 
zum Tag der offenen Tür ein. Die zahlrei-
chen Gäste nutzten dabei die Gelegen-
heit, das gesamte Schul- und Kindergar-
tenareal frei zu erkunden. Das unter-
streicht auch über 100 Jahre nach der 
ersten Montessori-Schule das große Inte-
resse an alternativen Lernformen. (op)	 g
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Gebäude der Montessori-Schule in Holzständerbauweise

Kinder spielen im neuen Innenhof der Montessori-Schule
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■	 Standort: Neuötting in Oberbayern
■	 Die UmweltBank finanzierte den 

Großteil eines energieeffizienten 
Neubaus

■	 In der Montessori-Schule werden nun 
bis zu 300 Kinder betreut

■	 Neueröffnung im Oktober 2016

Projektdetails im Überblick
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BANKER ON BIKE 2016

Auf Bambusrädern für saubere Meere 
Was haben nachhaltige Fahrräder und saubere Weltmeere gemeinsam? Für beide Themen engagieren sich die Mitarbeiter 
der UmweltBank. Bereits zum 15. Mal radelten sie über die Sommermonate zur Arbeit und legten dabei über 22.000 Kilome-
ter zurück. Für jeden Kilometer spendet die Bank einen Euro an soziale oder ökologische Projekte, die von den Mitarbeitern 
ausgewählt werden. In diesem Jahr entschieden sich die Radler für zwei Projekte. So kommt den Empfängerorganisationen 
jeweils die Hälfte der auf 25.000 Euro aufgerundeten Spendensumme zugute.

Mitglieder von NABU bei einer Strandsäuberungsaktion 

Ein neues Bambusfahrrad entsteht

„Meere ohne Plastik“
Es kann bis zu 400 Jahre dauern, bis sich 
Plastik im Wasser vollständig zersetzt. 
Trotzdem gelangen jährlich etwa 10 Millio-
nen Tonnen Plastikmüll in die Weltmeere. 
Dieser Müll entsteht unter anderem durch 
Transportschifffahrt, Fischerei sowie Tou-
rismus. Fische und Meeressäuger ver-
wechseln den Müll oft mit Nahrung oder 
verfangen sich darin. Beides hat meist 
tödliche Folgen. Die langsame Zersetzung 
des Plastiks setzt außerdem Giftstoffe frei, 
die Erbgut und Hormonhaushalt der Tiere 
nachweislich schädigen. Durch die Nah-
rungskette gelangen diese Gifte dann wie-
derum in den menschlichen Körper. 

Um diese Probleme zu bekämpfen rief 
der Naturschutzbund Deutschland e.V. 
(NABU) 2010 die Aktion „Meere ohne 
Plastik“ ins Leben. Mit Fokus auf Nord- 
und Ostsee organisiert Deutschlands 
größter Umweltverband Reinigungs
aktionen an Stränden und Flussufern. 
Vor Ort entsorgen NABU-Mitglieder den 
gesammelten Müll umweltgerecht. Eine 
vorhergehende Katalogisierung hilft 
Experten dabei, mehr über Herkunft 
und Zusammensetzung der Abfälle zu 
erfahren und so Strategien zu deren 
Vermeidung zu entwickeln. Zur Errei-
chung dieses Ziels arbeitet der NABU 

auch mit Politik und Wirtschaft zusam-
men und informiert Industrie und Kon-
sumenten über die gefährlichen Aus-
wirkungen der Meeresverschmutzung. 
Weitere Informationen finden Sie unter 
www.meere-ohne-plastik.de. 

„Yonso Project”:  
Bambusfahrräder made in Afrika 
Nur allein Fahrrad fahren ist noch lange 
nicht nachhaltig. Fahrräder sollten 
zudem ökologisch und fair hergestellt 
sein. Mit diesem Ziel gründete ein jun-
ges Team im Dezember 2013 ein Start

up. „my Boo“ aus Kiel vertreibt seitdem 
europaweit in Ghana handgefertigte 
Bambusfahrräder, die in Deutschland 
lackiert werden. Süßgras wächst bis zu 
30 Zentimeter pro Tag und gilt damit als 
eine der am schnellsten nachwachsen-
den Pflanzen. Getrocknet ist Bambus 
zudem extrem fest und widerstands-
fähig – das perfekte Material für nach-
haltige Fahrräder. Die Herstellung 
erfolgt in Kooperation mit dem „Yonso 
Project“ im gleichnamigen Dorf, nord-
westlich der Hauptstadt Accra. Das  
soziale Projekt setzt sich seit dem Jahr 
2005 für die Ausbildung von Kindern, 
Chancengleichheit für Frauen und  
Männer sowie die Verringerung der 
Jugendarbeitslosigkeit in Ghana ein.

Seit Beginn der Zusammenarbeit haben 
„my Boo“ und das „Yonso Project“ 
gemeinsam schon viel erreicht: 15 Gha-
naer sind inzwischen im Bau der Bam-
busfahrräder geschult und erhalten eine 
faire Bezahlung. Für jedes verkaufte Fahr-
rad spendet „my Boo“ zudem ein Schulsti-
pendium für ein ghanaisches Kind. Damit 
nicht genug – für kommendes Jahr planen 
die beiden Partner den Bau einer eigenen 
Schule vor Ort. Weitere Informationen 
finden Sie unter www.yonsoproject.org 
und www.my-boo.de. (sfe)	 g
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 INTERVIEW ECOREPORTER.DE

ECOreporter-Interview zum UmweltBank 
CoCo-Bond 2016/2017

ECOreporter.de: Frau Glahn-Nüßel, die 
UmweltBank hatte bis zum Sommer 
ihren ersten CoCo-Bond angeboten. 
Wie zufrieden waren Sie mit dem 
Verkauf der Anleihe?

Gabriele Glahn-Nüßel: Wir waren sehr 
zufrieden. Unsere Aktionäre und Kunden 
haben Anteile im Nennwert von insge-
samt 16 Millionen Euro erworben. Damit 
ist der CoCo-Bond 2016 die bislang 
größte Eigenemission eines Wertpapiers 
der UmweltBank. Wir sind stolz auf die-
ses hervorragende Ergebnis und danken 
unseren Anlegern für das Vertrauen.

Warum hatten Sie eine solche unge-
wöhnliche Form der Anleihe ange-
boten?

Ziel der Emission des CoCo-Bond war 
die Stärkung der Eigenkapitalbasis. Bis 
2012 haben wir zu diesem Zweck 
Genussrechte begeben. Diese werden 
jedoch aufgrund neuer rechtlicher Vor-
gaben auf EU-Ebene nicht mehr zum 
Kernkapital von Banken gerechnet. Der 
CoCo-Bond ist das Nachfolgeprodukt 
des Genussrechts. 

Die UmweltBank begibt eine neue bedingte Pflichtwandelanleihe, den CoCo-Bond 2016/2017 und bietet den Umtausch 
des bisherigen CoCo-Bond 2016 an. Im Gespräch mit Jörg Weber, dem Chef des Internetmagazins ECOreporter.de erläu-
tert Gabriele Glahn-Nüßel, Leiterin der Abteilung Wertpapiere & Vorsorge, die Hintergründe und beantwortet wichtige  
Fragen zur neuen Emission. Hier der Wortlaut:

Jetzt bietet die UmweltBank einen 
neuen CoCo-Bond an. Brauchen Sie 
noch mehr Eigenkapital?

Aktuell gilt für die UmweltBank eine regu-
latorische Eigenkapitalquote von 10,125 
Prozent. Derzeit erfüllen wir diese Anfor-
derung. Basel III sieht bis zum 1. Januar 
2019 eine Erhöhung dieser Kennziffer auf 
12,0 Prozent vor. Das war auch der Grund 
für die Emission des CoCo-Bond 2016 im 
ersten Halbjahr. Die UmweltBank war die 
erste Bank in der Europäischen Union, 
die einen CoCo-Bond in der Ausgestal-
tung als bedingte Pflichtwandelanleihe 
emittiert hat. Wegen der sehr komplexen 
gesetzlichen Vorgaben haben wir uns bei 
der Gestaltung der Anleihebedingungen 
streng an den Musterbedingungen des 
Bundesverbandes Deutscher Banken e.V. 
orientiert. Zudem haben wir die Bedin-
gungen vorab durch eine große Wirt-
schaftskanzlei prüfen lassen, die uns die 
Übereinstimmung mit den Anforderun-
gen der maßgeblichen EU-Kapital
adäquanzverordnung (CRR) bestätigt hat. 
Völlig unerwartet hat uns die Bundesan-
stalt für Finanzdienstleistungsaufsicht 

(BaFin) nach der Billigung des Wertpapier-
prospektes wissen lassen, dass sie auf-
grund neuer rechtlicher Vorgaben der 
Europäischen Bankenaufsichtsbehörde 
(EBA) die geplante Anrechenbarkeit des 
CoCo-Bond 2016 als zusätzliches Kernka-
pital bezweifele. Aufgrund der unsicheren 
Erfolgsaussichten und einer absehbar 
langen Verfahrensdauer hat sich der Vor-
stand der UmweltBank gegen eine 
gerichtliche Klärung dieser Frage und für 
einen Austausch der Anleihe entschie-
den. Aus diesem Grund haben wir den 
Emissionszeitpunkt für den CoCo-Bond 
2016/2017 nun gegenüber den ursprüng-
lichen Planungen vorgezogen.

Was sind das für neue rechtli-
che Vorgaben der Europäischen 
Bankenaufsicht?

Der wesentliche Punkt ist der in den alten 
Musterbedingungen vorgesehene Nicht-
wandlungszeitraum. Dabei handelt es sich 
um eine Zeitspanne, in der es nicht zur 
Wandlung der Anleihe in Aktien kommen 
kann. Dies ist grundsätzlich sinnvoll, da die 
Umsetzung einer Pflichtwandlung in diesen 

ECOreporter.de Chef Jörg Weber im Interview mit Gabriele Glahn-Nüßel, Leiterin der Abteilung Wertpapiere & Vorsorge
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Zeiträumen mit technischen Schwierigkei-
ten verbunden ist, etwa kurz vor einer 
Hauptversammlung, bei der die neuen 
Aktionäre noch berücksichtigt und dazu 
eingeladen werden müssten. Nach Auffas-
sung der EBA ist ein solcher Nichtwand-
lungszeitraum allerdings nicht zulässig. 

Warum wollen Sie mit dem neuen 
CoCo-Bond bis zu 40 Millionen Euro 
einsammeln? Beim vorherigen CoCo-
Bond hatten Sie noch 20 Millionen 
Euro ins Auge gefasst.

Hintergrund ist, dass den Aktionären der 
UmweltBank selbstverständlich auch bei 
dem neuen CoCo-Bond ein gesetzliches 
Bezugsrecht zusteht. Sie hatten bis 28. 
November die Möglichkeit, die neue 
bedingte Pflichtwandelanleihe bevor-
rechtigt zu erwerben und haben davon 
rege Gebrauch gemacht: 1.500 Aktionäre 
haben ein Volumen von rund 4,8 Millio-
nen Euro durch Bezugsrechtsausübung 
erworben. Erst jetzt können wir den Inha-
bern des CoCo-Bond 2016 den Umtausch 
anbieten. Um sicherzustellen, dass ein 
ausreichendes Angebotsvolumen für den 
Umtausch im Verhältnis 1:1 zur Verfü-
gung steht, haben wir das Emissionsvolu-
men erhöht. Die 40 Millionen sind somit 
als reine Obergrenze zu verstehen. 

Sie wollen die neue Wandelanleihe 
den Inhabern des CoCo-Bond 2016 
zum Tausch anbieten. Wer nicht 
tauscht, dem steht nach Ihren 
Angaben für 2017 die Kündigung 
des CoCo-Bond 2016 bevor. Warum 
kommt schon so bald das Aus für den 
CoCo-Bond 2016?

Wir haben den CoCo-Bond 2016 mit 
dem klaren Ziel ausgegeben, zusätzli-
ches aufsichtsrechtliches Eigenkapital 
für die UmweltBank zu generieren. 
Daher sehen die Bedingungen ein Son-
derkündigungsrecht vor, falls die 
Anrechnung als Eigenmittel nicht mög-
lich sein sollte. Da die von uns ange-
strebte Eigenkapitalqualität des CoCo-
Bond 2016 von der EBA bezweifelt wird, 
planen wir von dem Sonderkündigungs-
recht Gebrauch zu machen und nicht 
umgetauschte Teilschuldverschreibun-
gen aus regulatorischen Gründen vor-
zeitig zurückzuzahlen. 

Was bedeutet die Kündigung für die 
Anleger konkret? Erhalten sie ein-
fach ihr Kapital zurück?

Die Anleger erhalten im Fall der Kündi-
gung ihr Geld zurück plus Zinsen. Die 

erste Zinszahlung für den CoCo-Bond 
2016 ist planmäßig in Höhe von 2,85 
Prozent bereits am 1. Juni 2016 für 
den Zeitraum vom 1. Februar bis 31. 
Mai 2016 erfolgt. Die gekündigten 
Anleiheinhaber erhalten dann noch 
die Zinsen für den Zeitraum vom 1. 
Juni 2016 bis zum Wirksamwerden der 
Kündigung. 

Welchen Nutzen hat der Umtausch 
des alten gegen den neuen CoCo-
Bond?

Der Anleger erhält mit der Annahme 
des Umtauschangebotes eine bedingte 
Pflichtwandelanleihe, die – soweit 
möglich – den Bedingungen des 
ursprünglich erworbenen CoCo-Bond 
2016 entspricht. Somit geht seine 
Anlage quasi nahtlos weiter. Die Lauf-
zeit des CoCo-Bond 2016/2017 
beginnt am 1. Dezember 2016. Die 
UmweltBank erhält mit der Annahme 
des Umtauschangebotes anrechenba-
res zusätzliches Kernkapital in Höhe 
des getauschten Anleihevolumens. 
Idealerweise wird der Umtausch für  
sämtliche ausgegebene Teilschuldver-
schreibungen des CoCo-Bond 2016 
angenommen, so dass die 16 Millionen 
Euro in den CoCo-Bond 2016/2017 
fließen und damit in vollem Umfang 
zusätzliche regulatorische Eigenmittel 
für die Bank sind.

Wird die Verzinsung des nun ange-
kündigten CoCo-Bond 2016/2017 
höher oder geringer ausfallen als 
bei ihrem ersten CoCo-Bond? Wovon 
hängt das ab?

Wie gesagt, wir haben den neuen CoCo-
Bond soweit wie möglich identisch zum 
CoCo-Bond 2016 ausgestaltet – selbst-
verständlich unter Berücksichtigung der 
Anforderungen der EBA. Wir wollen 
unsere Anleger durch den Tausch nicht 
schlechter stellen. Daher wird auch der 
neue CoCo-Bond trotz der im Jahresver-
lauf allgemein weiter gesunkenen Zinsen 
mit 2,85 Prozent pro Jahr bis zum 31. Mai 
2021 verzinst. Danach wird der Zins für 
weitere fünf Jahre neu festgelegt. Die 
Konditionen sind also gleich geblieben.

Bis wann wollen Sie die Ausgabe des 
neuen CoCo-Bond abschließen und 
bis wann die Rückzahlung des CoCo-
Bond 2016?

Am 2. Dezember hat die Umtauschfrist 
für die Inhaber des CoCo-Bonds 2016 
begonnen. Diese endet am 27. Dezem-

ber 2016, so dass der Umtausch in 
den CoCo-Bond 2016/2017 noch in 
diesem Jahr vollzogen wird. Wir pla-
nen, nicht umgetauschte Teilschuld-
verschreibungen im Anschluss zu kün-
digen. Für den Fall, dass nach Ablauf 
des Bezugs- und des Umtauschange-
botes noch Teilschuldverschreibungen 
zur Verfügung stehen, können diese 
im Wege des öffentlichen Angebots 
erworben werden – voraussichtlich ab 
dem 30. Dezember 2016.

Gehen Sie davon aus, dass Sie weite-
re CoCo-Bonds anbieten werden?

Grundsätzlich sehen wir den CoCo-Bond 
als ein geeignetes Instrument zur Stär-
kung unserer Eigenkapitalbasis. Aber wir 
wollen uns auch weitere Optionen offen 
halten, beispielsweise unser Grundkapi-
tal sukzessive durch eine Aktiendivi-
dende aufzustocken. Auch eine Kapital-
erhöhung schließen wir für die Zukunft 
nicht aus.

Vielen Dank, Frau Glahn-Nüßel, für 
das Gespräch.

Das Interview im Original finden Sie auf 
der Internetseite von ECOreporter.de. 

Der Wertpapierprospekt zum Umwelt-
Bank CoCo-Bond 2016/2017 steht auf 
der Internetseite www.umweltbank.de/
cocobond2016_2017 zum Download 
zur Verfügung.
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Redaktion, Konzept		 UmweltKontakt GmbH,  
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Anke Ackermann wurde im Jahr 
2014 in den Umweltbeirat berufen 
und wechselte im Juni 2016 in den 
Umweltrat. Sie ist seit 2007/2008 
Geschäftsführerin verschiedener Gesell
schaften und Projekte innerhalb der 
meridian Unternehmensgruppe und 
steht seit 2014 mit an der Spitze der 
Muttergesellschaft meridian Neue 

Energien GmbH, Suhl. Im Fokus der 
Gesellschaft stehen die Bereiche 
Photovoltaik und Windkraft mit dem Ziel, 
eine nachhaltige Energieversorgung auf-
zubauen. Anke Ackermann ist dank ihres 
Know-hows ein wichtiges Mitglied für 
den Umweltrat. Mit meridian gestaltet 
sie aktiv die Zukunft der Energiewende. 
Soziale Verantwortung ist für das 

Unternehmen untrennbar mit wirt-
schaftlichem Erfolg verbunden: Ein Teil 
des Gewinns wird für gemeinnützige 
Zwecke gespendet, speziell für die 
Förderung von benachteiligten Kindern 
und Jugendlichen.

Stefan Klinkenberg engagierte sich 
ebenfalls seit 2014 im Umweltbeirat, 

UMWELTGARANTIE

Der Umweltrat – ein einzigartiges Kontrollorgan
Als Pendant zum Aufsichtsrat begleitet der Umweltrat die UmweltBank seit ihrem Start 1997. Neben dem Umweltbeirat 
steht er für die hohe Kompetenz der grünen Bank in Nachhaltigkeitsfragen. Während der 19-köpfige Umweltbeirat eine 
beratende Rolle inne hat, übt der Umweltrat die Funktion eines unabhängigen ökologischen Kontrollgremiums aus. 
Gemeinsam mit Mitarbeitern und der Geschäftsleitung sorgt er dafür, dass die Umweltgarantie eingehalten wird und die 
gesamte Unternehmensführung der Bank konsequent ökologischen Kriterien folgt. Für diese starke Stellung stehen 
aktuell Anke Ackermann und Stefan Klinkenberg sowie der Vorsitzende Klaus Kiefer.
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„Ich freue mich sehr auf die Mitarbeit im Umweltrat. Mittlerweile engagieren sich 
viele verantwortungsbewusste Menschen für den Erhalt unserer lebenswerten Erde 
und den Schutz der Umwelt – doch meines Erachtens wurde noch zu wenig erreicht. 
Nur ein Umdenken in Gesellschaft, Wirtschaft und Politik kann das Bewusstsein und 
Handeln jedes Einzelnen verändern. Die UmweltBank stellt als einziges Kreditinstitut 
ökologische neben wirtschaftliche Ziele und hat dieses Prinzip in der Satzung ver-
ankert. Durch die Förderung von sinnvollen Umweltprojekten und speziell geprüfter 
nachhaltiger Geldanlagen, nimmt die UmweltBank Einfluss auf das Verhalten ihrer 
Kunden und ist damit ein wichtiger Multiplikator des Umweltgedankens. Durch 
meine Mitarbeit im Umweltrat habe ich die Möglichkeit, die Einhaltung und die 
nachhaltige Verbesserung der gesetzten Ziele zu überwachen und zu gestalten.“ 

Anke Ackermann
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bevor er 2016 in den Umweltrat wech-
selte. Als selbstständiger Architekt und 
Projektentwickler plant und betreut er 
Vorhaben mit besonderen sozialen 
und ökologischen Ansprüchen. Unter 
den begleiteten Bauherren sind vor 
allem Genossenschaften, soziale Trä-
ger und Baugemeinschaften. Durch 
den ganzheitlichen Ansatz seines Büros 
werden Projekte von der Konzeption 
bis hin zur Bewirtschaftung unter Ein-
beziehung aller Beteiligten betreut.
Nach Tätigkeiten in der Jugend- und 
Sozialarbeit studierte Stefan Klinkenberg 
Architektur sowie Kunstgeschichte, 
Archäologie und Technikgeschichte. Früh 
entwickelte er die Vision, gemeinsam mit 
Menschen ein nachhaltiges Wohn- und 
Lebensumfeld zu schaffen. 1985 machte 
er sich als Architekt selbstständig. Parallel 
dazu arbeitete er an der Steuerung eines 
Modellprojektes, das unter anderem 
alternative Wohnformen erprobte und 

modernste ökologische Standards 
erfüllte. Heute leitet er das Büro Klinken-
berg in Berlin.

Klaus Kiefer ist nun das siebte Jahr 
Mitglied im Umweltrat der grünen Bank. 
Seit 1987 ist er beim Fraunhofer-Institut 
für Solare Energiesysteme in Freiburg im 
Bereich der Photovoltaik-Module und 
-Kraftwerke tätig. Heute leitet er eine 
40-köpfige Abteilung, die weltweit die 
Qualitätssicherung von Photovoltaik-
Kraftwerken leistet. Die Internationalisie-
rung ist ein Schwerpunkt seiner derzeiti-
gen Aktivitäten. Eine unabhängige Bera-
tung für eine effiziente und umwelt-
freundliche Energieversorgung ist vor 
allem in den neuen Märkten sehr wichtig. 
Hier sehen Banken oft große technische 
Risiken bei der Finanzierung von Projek-
ten mit Erneuerbaren Energien. Deshalb 
ist die Realisierung von Projekten mit 
hoher technischer und ökologischer 

Qualität für die Vertrauensbildung wich-
tig. Hier kann Klaus Kiefer seine langjäh-
rige Erfahrung aus Deutschland einbrin-
gen. Bei der UmweltBank ist er derzeit 
Vorsitzender des Umweltrates.

Mit Anke Ackermann, Stefan Klinkenberg 
und Klaus Kiefer ist der Umweltrat ein 
Gremium mit vielfältiger Expertise. Die 
langjährige Erfahrung der Mitglieder 
stellt sicher, dass die UmweltBank auch 
im Hinblick auf neue technische und 
gesellschaftliche Herausforderungen 
bestens beraten ist. Die Frage einer 
nachhaltigen Entwicklung erfordert 
zunehmend eine ganzheitliche Betrach-
tung sozialer, ökonomischer und ökologi-
scher Aspekte. Zum 20-jährigen Jubiläum 
der grünen Bank 2017 werden sich die 
Schwerpunktthemen des Umweltrats an 
den nachhaltigen Entwicklungszielen der 
Vereinten Nationen, der sogenannten 
Agenda 2030, orientieren. (mas)             g

Klaus Kiefer

„Ich bin seit mehr als 6 Jahren Mitglied des Umweltrats. Es ist sehr spannend für mich, 
mit Experten verschiedener Fachrichtungen die ökologischen Fragen der UmweltBank zu 
diskutieren. Mein Wissen und meine langjährige Erfahrung konnte ich vor allem in einem 
der Kerngeschäfte der UmweltBank, der Finanzierung von Solarenergieprojekten, zum 
Nutzen der Bank und der Kunden optimal einbringen. In den nächsten Jahren werden uns 
zunehmend die ökologische Gebäudesanierung und die Weiterentwicklung der Ermitt-
lung der CO2-Bilanz beschäftigen. Aus meiner Sicht werden daher in der ökologischen 
Baufinanzierung die übergreifenden Umweltaspekte an Bedeutung gewinnen. Dabei geht 
es neben der Erfüllung des Energiestandards immer mehr um die ökologische Bewertung 
der eingesetzten Baustoffe und Materialien. Dazu müssen entsprechend Kriterien entwi-
ckelt werden. Es werden auch neue Themen wie die Energiespeicherung kommen, auf die 
wir uns jetzt schon vorbereiten müssen. Der Umweltrat hat den Anspruch, auch bei den 
neuen technischen Innovationen die Bank optimal zu begleiten und zu prüfen.“

Stefan Klinkenberg

„Partizipation, Transparenz und die Vermittlung ökonomischer Zusammenhänge 
sind mir als Architekt und Projektentwickler besonders wichtig. Geld und Wirtschaft 
erfüllen keinen Selbstzweck – sie sind ein Mittel zur Erreichung von Zielen, beispiels-
weise der Schaffung von nachhaltigem, langlebigem Wohnraum. Die UmweltBank 
spielt dabei eine wichtige Rolle. Sie hält in allen Aspekten ihres Geschäfts hohe 
ökologische und soziale Standards ein. Der Umweltrat hat die Aufgabe, diese Stan-
dards mit der Bank zu gestalten und deren Einhaltung zu überwachen. Mit meiner 
Rolle im Gremium vertrete ich die Interessen von Aktionären und Kunden für die 
nachhaltige und ethische Ausrichtung der Bank. Ich freue mich auf die Zusammen-
arbeit und eine lebhafte Diskussion.“
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BETRIEBSÖKOLOGIE

Rundrum Bio
Es gibt sie schon mehrere tausend Jahre und sie kamen aus dem Nahen Osten über  
Belgien nach Deutschland. Heutzutage werden sie vor allem an Weihnachten gegessen 
und sind als Mitbringsel sehr beliebt: die Nürnberger Elisen Lebkuchen.

Die Geschichte hinter diesem Gebäck 
nimmt ihren Anfang in der Antike. In 
seiner Ursprungsform diente der Lebku-
chen den alten Ägyptern nicht nur zum 
Verzehr, sondern auch als Glücksbrin-
ger. Im zwölften Jahrhundert fanden die 
gewürzten Honigkuchen dann schließ-
lich ihren Weg nach Deutschland. Nürn-
berg war dabei als Standort für die Leb-
kuchenherstellung geradezu ideal. Am 
Schnittpunkt wichtiger Handelsstraßen 
trafen sich Kaufleute aus aller Welt und 
sicherten somit die Versorgung mit den 
notwendigen und exotischen Gewürzen. 
Zu Beginn backten die Mönche sie nur 
für die Fastenzeit. Bald darauf entwickel-
te sich auch außerhalb der Klostermau-
ern der Berufsstand der „Lebküchner“, 
auch „Lebzelter“ genannt. 

Die Legende der Elise

Der Legende nach erfand ein Nürnber-
ger Lebküchner im 18. Jahrhundert 
den berühmten Elisenlebkuchen. Sei-
ne Tochter Elisabeth erkrankte. Für ihre 
Heilung entwickelte er ein Rezept, für 
das er nur die hochwertigsten Zuta-
ten – Honig, Nüsse und orientalische 
Gewürze – verwendete. Tatsächlich lie-
ßen die Kuchen sie wieder genesen 
und die Elisen waren geboren. Noch 
heute muss laut den Leitsätzen des 
Bundesministeriums für Ernährung 
und Landwirtschaft ein solcher Lebku-
chen mindestens 25 Prozent Nüsse 

und darf nicht mehr als 10 Prozent 
Mehl beinhalten. Original Nürnberger 
(Elisen-)Lebkuchen müssen zudem 
innerhalb der Stadtgrenzen hergestellt 
werden, um diesen Namen tragen zu 
dürfen. 

Ein Familienunternehmen

Aktuell dürfen nur 23 Hersteller die Spe-
zialität unter dem originalen Namen 
vertreiben. Einer dieser Hersteller ist die 
Bäckerei Gstatter. Ein traditioneller 
Familienbetrieb in dritter Generation, 
der die UmweltBank bereits seit vielen 
Jahren zur Weihnachtszeit mit Lebku-

chen beliefert. 1950 gründeten die Ehe-
leute Gstatter die Bäckerei. Seit 2007 
führt ihr Enkel Harald, Bäckermeister 
und Konditor, das Geschäft weiter. Die  
Backwaren legen keine zusätzlichen 
Transportkilometer mehr zurück, da 
sich Backstube und Verkauf bereits 
unter einem Dach befinden. Neben Tor-
ten und verschiedenen Brotsorten 
befinden sich auch die traditionellen 
Nürnberger Elisenlebkuchen im Sorti-
ment. Ausgezeichnet als garantiert tradi-
tionelle Spezialität sind sie mit dem Bio-
Siegel der ÖkoP Zertifizierungs GmbH 
gekennzeichnet. (sfe) g

Die UmweltBank und ihre Mitarbeiter wünschen Ihnen einen besinnlichen Advent, 
frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr. Nach den Weihnachtsfeiertagen ist 
die UmweltBank vom 27. bis 30. Dezember 2016 wie gewohnt von 8 bis 18 Uhr 
unter der Telefonnummer 0911 5308-123 für Sie erreichbar. Im neuen Jahr sind wir 
ab dem 2. Januar 2017 wieder für Sie da. 

und ein gutes Neues Jahr!
Fröhliche Weihnachten 

Beim Glasieren der Biolebkuchen in der Bäckerei Gstatter ist Teamwork gefragt
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